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Deutſchland. 5 eine eee vollkommen genügen, wenn 
g 8 j eng, nur Europa will. 
wire sn: ee Nen han, Ton Ich bemerke zum Schluß noch, daß ich von 
Heute Nachmittag hatte ich die Ehre, von dem Herrn Geſandten zur wortgetreuen Uebermitte⸗ 
dem hieſlgen grlechtſchen Grſandten, Herrn Ran⸗ = be Geſprächs an Ihr geſchätztes Blatt au- 
ghabe, empfangen zu werden, und erlaube mir, riſtrt bin. 

— a Das. erlegte n Gespräch mögli af — Uebereinſtimmenden Nachrichten zufolge 
wortgetreu mttzuthetlen. Nach den uſuellen Be⸗ ſteht in den nächſten Tagen, noch vor Wiederbeginn 
geaßungeworten, die der freundliche alte Herr mit der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes, die Rückkehr 
deoßer Liebenswürdiglelt erwiederte, richtete ich an des Reichskamlere nach Berlin bevor. Lange Mo- 


Ausſicht darauf, jemals die Mehrheit in der badi⸗ 
ſchen Kammer ihren Grundſätzen unterthan zu ma⸗ 
chen. Die konſervative Partei, der es vorüberge⸗ 
hend gelungen war, zu einem ſeit längerer Zeit er⸗ 
worbenen Sitz im Reichstage einen zweiten zu erobern, 
der aber ſeither ſchon wieder verloren wurde, und bie 
im Landtage nie über mehr als zwei Sttze ver⸗ 
fügte, hat ſelbſt ſolche geringfügigen Erfolge nur 
mit Hülfe der Ultramontanen errungen. Dieſer 
Umſtand allein dürfte genügen, den Vorwurf zu⸗ 


Umſtand kommt jedoch kaum in Betracht, da die 
Boers bisher noch über keine einzige Kanone ver⸗ * 
fügen. Die ſchwächſte Seite der Engländer iſt da⸗ > 
gegen der Mangel an Lebensmitteln, da fi auch 
die geſammte engliſche Bevölkerung von Pretoria 
nebſt Weib und Kind in das Fort geflüchtet hat. 
Die kleine Befeſtigung iſt unter Sir Bartle Frere 
angelegt worden, aber jo ſorglos, daß nicht einmal 
für Waſſer geſorgt iſt. In der Nähe fließt frei⸗ 
lich ein Bach, doch nicht in hinreichender Entfer⸗ 
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G 4 nate, jo ſchreibt die „N. L. C.“, iſt der leitende] rückzuweiſen, als beabſichtige das jetzige badiſche nung, um gegeräber einer einſchließenden Armee er- 
12 Un Ra 8 5 eh 3 Aue Staatsmann vom e des politiſchen Lebens] Miniſtertum ſich auf die Konſervativen zu ſtüßen.] reichbar zu ſein. Die Beſaßung beſteht wahrſchein⸗ 
Atlechtſch-türkiſchen Krieges für unvermeidlich ferngeblieben, und die Unklarheit und Berworrenheit | Das Miniſtertum Turban-Stöſſer iſt unzweifelbaft, lich aus Abthetlungen des 58. und 21. Retzt⸗ 


. der ganzen Stiuatton, über die allgemein geklagt 
Herr Ranghabs: Nein! Es wird nicht zum „ 
| Ausbruch des Krieges kommen, da die Mächte den wird, konnte durch die Lange Abweſendeit des 
Frieden erhalten wiſſen wollen. Reichskanzlers nur gefördert werden. Daß jetzt 
| Ich: Daun dürften auch die Meldungen alsbald die vielbeſprochenen „klärenden Ereigniſſe“, 
ö Üertiichen fein, welche für den Fall, daß es nicht die uns ein offiztöſes Orakel in Ausſicht geſtellt 
} zum Kriege kommen follte, innere Unruhen in hatte, eintreten werden, wird man gleichwohl nicht 
Gricheniand vorhersagen. erwarten dürfen. Die Klärung der Sttuation 
Herr R ber J „ nein! Es ißt nicht könnte nur dann eintreten, wenn die Reglerurg 
en wei * 3 a 9 I eine entſchiedene Wendung, ſei es nach der real⸗ 
. 5 * 2 ER or ng in tionär-Heritalen, jet es nach der liberalen Seite, 
Grirchenland 4 außerordentlich kriegeriſche iſt. vollzog allein nach der gaze Sachlage und ben 
Die griechiſche Regierung it tudeſſen in der Lage ee Bi ge ne er 
5 . 5 N men, daß eine ſolche entſcheidende endung an 
dene u ae ar e ea | more nn e e u 
4 er üſſel der politiſcen Situation offenbar 
8 entgegengutzeten nad größesen Muheil in weit mehr im Reſchstag als im Abgeordnetenhaus 
1 Daß das Abgeordnetenhaus der Entſcheldung über 
Ich: Welche Haltung dürfte wohl die grie⸗ N N 
chiſche Regierung eventu aliter dem projektirten euro⸗ ee e eee eee 


f 5 a aus dem Weg zu gehen ſuchen wird, gewinnt immer 
5 aa Schiedsgerichte gegenüber einnehmen? mehr an Wahrſcheinlichkeit und kann mit guten une 


Heer Rangbabé: Ich dabe wohl bisher ſebr] Gründen gerechtfertigt werden. Ob das perföntigr Para ee 8 Ki re Be: 
A von einer ae ehört; eine formelle An⸗ Eugreifen des Reichskanzlers in die Verhandlungen ar * 121 Ale, 85 framöfjge Bee 
za upeſſen noch ncht a an das grle⸗ ves Abgeorbactenhauſes die Berfländigung über eee e eee 
f gung allein eingebracht, während die anderen Botſchafter 
abinet geient 3 erſt wenn dieſer] Steuererlaß und Verwendungsgeſetz ſördern wird 1 8 
1 8°8 „Idenſelben nur offiziös unterſtüßten. Jedenfalls iſt 
eintreten ſollie, wird des griechiſche Kabinet muß dabingeſtellt bleiben. Die Wirthſchafte- und Pe: | 
das curopätſche Konzert bisher in keiner Weiſe en- 

Bwaägung ziehen, welche Haltung ihm als die ſozial⸗, iusbeſondere die ſteuerpolitiſcheu Probleme, irt und hat auch nicht nötht 5 
\ otenſte erſcheint. In Summa kommt es in ber welche die Gegenwart beſchäftigen, können zum as urüd 815 1 7 5 2 
ec türkiſchen Greuzfrage vor Allem darauf eigentlichen Austrag erſt im Reichstag gebracht wer ht eb 75 a tt i N 1105 93 ER 
an, daß Europa will, daß das europälſche Konzert den, und frügeſtens dann, wenn überhaupt ſchon in ee 1, e aaa R 
Aether bleibe. naher Zukunft, wird man die erſehnte „Klärung“ e eee 
Ich (eiawerfend): Lelder iſt es nur die Frage, 


kewarlin bürfen Projekt 7 Die Thatſache, daß volles Ein⸗ 
x 8 vernehmen zwtſchen ben eucopätſchen Staaten berrſche, 
2 5 f F Konzert eine Phraſe oder eine 1 e Januar. Be beim are 415 mit Kain N dae, Pal 55 
62 1. v. wechſel die Betrachtungen einer Reihe von Tages- zwecke vor Allem die Vermeld eng eines grtechiſch⸗ 
. N 52 Neale, ta Ne und Wochenblaͤttern über die politiſchea Zuſtände türk ſchen Kriegts 
t ſower halten, bie Streitfrage auf friedlichem lieſt, möchte leicht zu der Meinung veranlaßt jein, Paris, 4 Januar. „Temps“ hofft nach den 
K im lösen. Dem ausgeſprochenen, energiſchen als ob in dieſem Lande, das Jahre, ja Jahrzehnte letzten ihm zugegangenen Mittbellungen über den 
Wilen Europas ſich zu unterwerfen, wird ſich die lang an der Spitze der freiheitlichen Bewegung] Stand der griechiſchen Frage, der Sultan werde 
* nicht weigern. Deutſchlands marſchirte, jetzt eine Reaktion undder Vernunft Geodr geben. Die geſtern aus Kon- 
* Ich? Wer aber wäre ſchlimmſten Falles der Stagnation eingetreten jet, vie einen vollen Gegen · ſtant nopel und Wten eingetroffenen Devpeſcken bät- 
— jap zu ber ruhmvollen Vergangenhelt des Groß- ten über die wahre Haltung der Pforte Illuſtonen 
Herr Ranghabé: Ganz Eutopa ! herzogthume bilde. Solchen Stimmen der Preſſe] Raum geben konnen. In Wabrben waren der 
| Ich: So denken Ew. Excellenz vielleicht an möchten wir doch entgegnen, daß das von dem fraszöſiſchen Reglerung von der türkiſchen noch keine 
e zwelte Flottendemonſtration ? Staatsminiſter Turban gebildete Miniſterium keinen Vorſchläge behufs Einberufung der Delegirten der 
V Herr Nangbabé: Ja. Shin in dem win: Augenblick dem Programm untreu geworden ff, Mächte, ſowie der Türktt und Griechenlands zur 
nigrluiſch-türkiſchen Okeaſtenſütte yätte die Flot⸗ auf Grund deſſen daſſelbe als ein „freiſinniges“] Regelung der Streitfrage gemacht worden. In der 
| . — afzation einen ungleich ſchnederen Erfolg Miniflerium, dem Rufe des Großherzogs folgend, beute ſtattgehabten Duell zwiſchen Graux und In⸗ 
15 gehabt, wenn 55 nicht im Borhiuem in das Amt getreten war. Die Regierung hält an |freville, dem Neffen der befansien Madame Bri- 
re . geworben wärt, baß vieſe Expr⸗ der ſeit 1860 geſchaffenen Geſetzgebung feſt, und mont, erhielt Erſterer einen Drgenfig in das 
. ne Kanonen aus geſendet wurde, ide And wir glauben, daß, mit verſchwindenden Ausnahmen, | Sefiht. 
hn der Flotte bon allen Mafanz an prins die Bevölkerung des ganzen Landes damit einver⸗ Durban, 31. Deſember. Es Liegt ett die 
tell ausgeſchloſſen wurde. Die Pforte hat über⸗ ſtanden iſt, daß die Regierung ihre Sclbſtſtändig⸗Jeiſte Darſtellung der englischen Niederlage aus hol 
W nicht den Wilen, irgend Etwas abzutreten keit und Unabhängigkeit wahrt uad ſich nicht ins] landiſchen Quellen vor. Danach hatten die Boers 
BE he tndeffen te * 8 entfähloffen 10 Schlepptau einer politiſchen Partei nehmen läßt. einen Parlamentär nach Lydenburg geſchickt mit der 
Re ſich den DI spofiionen deſſaben fü var Inobeſondtre auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete iſt[ Meldung, man möge nicht etwa virſuchen, Truppen 
gen. auch nicht ein Schritt geſchehen, der ſich von der nach Pretetia zu entſenden, well fie ſich dem wi⸗ 
ch: Glauben Ew. Excellenz, daß eine zweite durch die erwähnte Grſetzgebung vortzezelchneten] derſetzen würden. Als dies trotzdem eſchah und 
udemonſtration auch ohne Landungstruppen] Linie entfernte oder dazu führen könnte, das Recht] Joubert ſelbſt, der Oberbefehlshaber der Boers, mit 
Ig baben würde ? bes Staates irgendwie zu verletzen oder preisgu- einer Patrouille von 150 Mann auf die engliſchen kam dies verdächtig vor, er ſeßte die Polizei in 
e Rangbabe: Dafür haben wir eine mo⸗ geben. Nachdem durch das auf dem leßten Lard⸗] Truppen ſtleß, forderte er ſeie auf, zurückzu ehen Kenntniß und dieſer geſtand auch der Burſche Pr- 
ee von 100000 Mann. Die bloße Flot⸗ tage vereindarte Beſetßz über die Prüfung der Geiſt⸗] Dir engliſchen Ofſtztere weigerten ſich und Jouber per ein, daß das Blet von verſchoſſener Munition 
1 onſtration * genügen. lichen die religiöjen Bedürfniſſe des katholiſchen] führte ſeine Leute zum Angriff. „In eiger Ent herrühre und von ihm auf dem Kreckower Schieß⸗ 

5 Jh: Welche Anſſcht haben Ew. Eyerlen; von Volkes befriedigt find und, ſoweit es an Regierung] feraung von 130 Schritt, jo lauten Joubert“. platze geſammelt ſei, wobei auch fein. Vater gehol- 
albeſprochenen Kretaprojelte ? und Volksvertretung lag, dem drohenden Mangel] Worte, „fliegen wir ab und begannen zu feuern. fen habe. Deshalb hatten Vater und Sohn heme Be: 
Ranghabé: Es handelt ſich da wohl in der Paſtoretlon vorgebeugt iſt, liegt keinetlet] Eine Kapitulation folgte. Das Ganze war in 15 auf der Anklagebank zu erſcheinen und obwohl Beide 
um r wee d ien 85 deingende Beranlaſſung zu weiteren Verhandlungen Minuten zu Ende. Ueber 50 Mann waren todt jrpt leugneten, wurden fie. auf Grund des von 5 u 

niſchen Zei⸗ 
* Excillenz; ich ſelbſt war 


wie es der Großherzog bei feiner Bildung aus⸗ 
ſprach, ein „freiſinniges“, wenn es auch mit den 
Führern der liberalen Partei nicht immer Fühlung 
zu gewinnen vermag. 

Ausland. 

Wien, 4. Jaunar. Ueber den gemeinſamen 
Schritt, welchen ſämmiliche Botſchafter geſtern in 
Konſtantinopel angeblich in der Schiedsgerichts⸗An⸗ 
gelegenheit unternommen haben ſollen, iſt hier an 
kompetenter Stelle abſolut Nichts bekannt. Die 
diesbezügliche Meldung iſt zum Mindeſten verfrüht. 
Es iſt nämlich allerdings wöglich, daß ein gemein⸗ 
james Vorgehen der Machte in einigee Zeit ſtatt⸗ 
findet, da man ſich durch die erſte offizlöſe Ableh 
nung der Pforte, welche nunmehr amtlich beſtätigt 
wird, von der weiteren Verfolgung des Schieds⸗ 
gerichts-Projtktes in keiner Weiſe abſchrecken ließ. 
Es iſt dieſe Ablehnung in der That am Freitag 8 


ments, forte aus einer Batterie mit 4 Geſchützen. 
Sir P. Colley, der Gouverneur von Natal, hat 
einen Aufruf an die Truppen erlaſſen, in dem er 
ſie ermahnt, die erlittene Schlappe auszuwetzen. Es 
ſind bisher insgeſammt 1500 Mann, meiſt neu Pen 
ausgehobene Rekruten, mit 2 Geſchützen und einer 
Gatling-Batterte zur Grenze abmarſchirt. Aus 4 
Bloemfontein wird über die Niederlage der Eng⸗ 
länder des Weiteren gemeldet, daß Joubert den 
Kommandanten des 94. Regiments aufgefordert 
habe, auf Lanyon's Antwort zu warten. Die 
Friſt, welche die Bauern demſelben behufs fir 
licher Uebergade der Regierung geſtellt, ſei zwar N 
längſt abgelaufen, doch wolle man jedes Blutver⸗ 
gießen vermeiden. Der engliſche Befehlshaber habe 
dieſen Vorſchlag abgelehnt und Joubert habe wr⸗ 
nige Aug.nblide ſpäter den Befehl zum Angriff ge⸗ 
eben. 

Kapftadt, 30. Dezember. Wie aus guter Quelle 2 
verlautet, hat Präſident Brand telegtaphiſch 2; vr 
zeigt, daß er ſich auer Stande befinde, die Borrs 1 a 
des Oranje-Frriſtaates von der Theilnahme an = Ra 
Aufſtande im Transvanllande zurückzuhalten, und 
daß er vorausſichtlich in wenigen Tagen genöthigt 
ſein dürfte, ſetnen Poſten niederzultgen. 0 


Provinzielles. 


Stettin, 5. Januar. Dem Obergefreiten 
Voigt im pommerſchen Fuß-⸗Artillerte⸗Negiment 
Ne. 2 iſt die Rettungs⸗Medaille am Bande ver⸗ 
liehen. 

— Der deutſche Poſtdampfer „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ iſt geſtern Nachmittag wieder 
flott geworden und in Begleitung von zwel Ber⸗ 8 
gungsdampfern zunächſt nach Korſor gebracht wor- 
den. Das Schiff ſoll nach Kiel zur Reparatur ge- 
bracht werden. 

— Die Arbeiter Chriſtian Friedrich Damm 
und Ferdinand Friedrich Ktewitt aus Ferdi: 
nandſtein wollten im Sommer v. Js. ihren Hm 
boden füllen und ſich das dazu erforderliche Heu 
auf billige Weise beſchaffen; fie begaben ſich daher 
auf die Wieſe des Einwodners Nack bei Greifen- 3 
hagen und entwendeten dort circa 3 Shod um 
1 Mandel deu. Der Diebſtahl wurde jedoch ent⸗ Et 
deckt und Beide hartem ſich deshalb in der heutigen 145 
Sitzung der Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
zu verantworten. Beide waren geſländig und wu - 
den ihnen deshalb, trotzdem Beide Menz wegen 
Dilebſtahls vorbeſtraft ſint, mildernde Umſtände be⸗ 5 
willigt und gegen Damm auf 5 Monate Gefäng. 
niß und 1 Jahr Ehrverluſt, gegen Kiewitt auf 3 
Monate Gefängniß erkannt. 

Der Arbeiter Chriſttan Pieper aus Kreckow 
kam am 21. Auguſt v. Js. mit feinem 17jahrtgen 
Sohne zu dem Produktenhändler Roſe hierſelbſt und 
bot dort 32 Kilo Blei zum Kaufe on; Lepterem 
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mit den Organen oer katheliſchen Kirche vor, mit und ber Reſt gefangen. Die Verwundeten sandten ihnen früher abgelegten Zugeſtändniſſes des ſtraf⸗ 2 


denen auf allen Gebleten, auf denen noch Strelt⸗ wir nach Pretoria.“ Seitens dis bolländiſchen baren Eigennutzes für ſchuldig befunden und der 


fragen beſtehen, zu einem friedlichen Austrag zu 


Volksraads iſt die Regierung einem Tetumvirat] Vater zu 3 Wochen, der Sohn zu 5 Tagen Ge⸗ a 

vor eiwa vier Monaten auf Grund einer kommen ohnehin unmöglich wäre. Auch auf rein | übertragen worden. Die Betzeiſterung iſt ungeheuer. | fängniß verurtheilt. NR 

weläſſgen Antinen Information der Redak⸗ politiſchem Gebiet if kein Vorgang zu verzeichnen, | Walkerſtrvom wird noch von den Engländern ge⸗ Der Arbeiter Franz Friedrich Wilh. Rohde 
betirffende Mitipeilung machte. Es dürfte welcher den liberalen Politikern des Landes 


halten. Das Fort von Ptetoria, in das ſich die aus Belgard war im Herbſte v. Js. für kurze Zeit 
engliſche Beſatzung zurückgezogen, iſt eine Anſamm⸗ bei dem Gutsbeſizer Scheele in Colzow in Arbeit 
lung von Ziegelgebäuden, die von einer kugelſiche⸗ und befand ſich damals in Geldverlegenheit, denn 
ren Mauer, einem Damm und einem Graben um- er hatte bereits ſeine⸗ Uhr verſetzt und an verſchte⸗ 2 
ſchloſſen find. Das Fort iſt 11/, Kilometer von denen Stellm Kneipſchulden gemacht. Am 20. 9 
waualtben werden. A Brkenntaiß auf ſtaatlichem und kirchlichem der Stadt entfernt, liegt inmitten der Ebene auf Oktober v. Js. mußte er zur Kontrol-Berjammlung 5 
Herr Ranghabé : Auch bei der Abtretung der Gebiet untreu zu werden, die ultramontane jo we. tinem ſchräg abfallenden Reanplatz und wird von und lieh ch, um dort nicht ohne Geld zu ſein, 5 1 
50 f Bee Theile von Theſſalſen und Epirus wird nig als die konſervaltve Partei haben irgend welche einem nahen Höhenzuge beherſcht, Dlefer letztere von dem Schäfer f 3 Mark, welcht 
7 5 


1 nicht zu verkennen fein, daß das Kreta. 
t dieß weltaus größere Leichtigkeit der Auefüb⸗ 
für ſich hat Hier würde eine Älotienerprdi- 
5 tion vollkommen genügen und großes Blutvergleßen 


ernſte Beſorgniſſe vor einer beabſichligten Sch wen⸗ 
kung der Regierung nach rechts einflößen könnte 
So wenig wie in irgend einem Zeitabſchnttt ſell 
1860 iſt das badiſche Volk jetzt geſonnen, feinen 
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dieſer, ein 70jähriger Mann, auch aus feinen Er- 
ſparniſſen, die er in einem Kaſten im Kuhſtall ver- 
wahrt hatte, hergab. Wie groß war aber fein 
Schrecken, als er am Abend den Kaſten erbrochen 
fand und feine Erſparniſſe in Höhe von 60 Mark 
verſchwunden waren. Der Verdacht lenkte ſich ſo⸗ 
fort auf Rohde und es wurde auch er mittelt, daß 
derſelbe an demſelben Tage ſehr große Ausgaben 
gemacht, auch fand man in ſeinem Beſitz noch über 
30 Mark. Er wur de deshalb wegen ſchweren 
Diebſtahls angeklagt und trotz ſeines Leugnens für 
ſchuldig befunden und mit 2 Jahren Zuchthaus 
und Ehrverluſt beſtraft. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurden der 4 Jahr 
alten Tochter des Bierverlegers Zickermann in der 
Oieſebrechtſtraße von einem unbekannten Frauen ⸗ 
zimmer die goldenen Ohrringe aus den Ohren ge- 
zogen und geſtohlen. 

— Von einem plötzlichen Tode wurde vor- 
geſtern ein hieſiger Tiſchler ereilt und wollen wir 
nicht unterlaſſen, den Fall allen Rauchern zur War⸗ 
nung mitzuthellen. Der Betreffende hatte am Syl⸗ 
veſter aus Verſehen eine brennende Cigarre verkehrt 
in den Mund geſteckt und ſich dadurch an der Lippe 
anſcheinend ganz unbedeutend verbrannt. Er ach⸗ 
tete nicht weiter auf die Verletzung und rauchte 
weiter, doch ſchon am nächſten Morgen war die 
Lippe bedeutend angeſchwollen und äußerſt ſchmerz⸗ 
daft. Der Berlepte nahm ſofort ärztliche Hülfe 
in Auſpruch und es ſtellte ſich heraus, daß eine 
Blutvergiftung durch Nikotin eingetreten war. Trop- 
dem die Lippe ſofort ausgeſchnitten wurde, kam die 
Hülfe doch zu ſpät, Wundfieber ſtellte ſich ein und 
am nächſten Tage verſtarb der Verletzte unter den 
größten Schmerzen. 

— Der Schaden, welchen das Colberger 
Rathhaus durch den Brand erlitten hat, beträgt 
nach dem Anſchlage des Stadtbaumtiſters 7660 
Mark 75 Pf., welche Summe als Entſchädigung 
von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft gefordert wer⸗ 
den ſoll. 

— Einen ſehr liebenswürdigen Neujahrowunſch 
bringt die „Camminer Kreiszeltung“ ihren Leſern 
dar, gegen den wir doch im Intereſſe derſelben pro- 


den, als er im Begelſſe war, die Herberge zn be. 


treten, zu arretlren. Einem jungen Manne iſt bie 
line Hand dreimal faſt ganz durchſchnitten worden, 
ein anderer hat 3 Stiche im Kopf und Rücken und 
einem dritten iſt der Arm durchſtochen. Das Mo- 
tiv zur That iſt ganz unbekannt, und ſcheinen die 
jungen Leute der Raufluſt der Snreſch zum Opfer 
gefallen zu ſeſn. — Am Abend des 30. v. Mts. 
veranſtalteten der Sänger Silbernagel und der 
Planiſt Beyer aus Berlin im Pehlow'ſchen Saale 
„Stadt Rom“ ein Konzert. Daſſelbe war nur 
mittelmäßig beſucht. 

$ Zempelburg, 2. Januar. Heute in aller 
Frühe raffte der immer weiter um ſich greifende 
Typhus wiederum ein junges Leben dahin, die 
20 jährige Tochter eines Lehrers. Kurz vorher ſtar⸗ 
ben an derſelben Seuche zwei Mädchen im Alter 
von 15 und 18 Jahren. Bemerkt wird hierbei, 
daß einzelne Famtiten, namentlich die religtös⸗ über 
Ipannten, an dem Tode ihrer Lieblinge ſelbſt ſchuld 
find, denn anſtatt, daß fie die Winke, Wünſche und 
Anordnungen der hier mit größter Kraftaufopferung 
thaͤtigen Aerzte berückſchtigen, umheulen ſie betend 
das Krankenlager und vernachläſſigen die natürlich 
und künſtlich gebotene Hülfeleiſtung, obſchon ſie die 
Mittel beſitzen, die letztere analog den ärztlichen 
Vorſchriften zu verwirklichen. Nicht gerade Ab⸗ 
ſcheu und Entrüſtung, wohl aber ein höchſt ſchmerz ⸗ 
liches Bedauern muß eine ſolche Erfahrung da 
wecken, wo die größte Wahrſcheinlichkeit für die 
Rettung eines jugendlichen Menſchenlebens vorwal⸗ 
tete, das auf obige Weiſe der Verſtocktheit zum 
Opfer gefallen iſt. 


Kunſt und Literatur. 

— Friedrich Haaſe hat ſich kontraktlich ver⸗ 
pflichtet, unter Lettung des amerikantſchen Impre⸗ 
ſario Adolf Neuendorff eine Gaſtſpiel⸗Tournee durch 
Amerika zu machen. Das Gaſtſpiel beginnt am 
16. Oktober 1881, währt bis 1. Mai 1882 und 
wird 112 Spielabende umfaſſen. 

— Ein Telegramm aus Dresden wsldet, daß 
es dort dem Wichert'ſchen Luſtſpiel „Der Sekretär“, 
an dem auch wie bet feiner Aufführung durchaus 


tefiren möchten. Nachdem das Blatt allen mög keinen Geſchmack finden konnten, recht ſchlecht er⸗ 
lichen Berufsklaſſen diet Erfüllung deſſen, was gangen iſt. Trotz der Aufopferung der beiten 
ihnen am Herzen liegt, in Ausſicht geſtellt, wünſcht Kräfte Seitens der Darſtellet, der Herren Hagen 
es „jedem Arzt 'ne lücht'ge Peſt“ — ob die und Bauer, ſowie der Damen Pauline Ulrich und 
„Camminer Kreiezeitung“ dieſe angenehme Krank- Marie von Erneſt, wurde das Stück ſchließlich von 
heit den Aerzten ſelbſt oder deren Schutzbefohlenen dem Dresdener Sountags⸗Publikum tnergiſch aus⸗ 
an den Hals wünſcht, iſt aus ihrem Wunſchbou⸗ geziſcht. x 
quet nicht recht zu erſehen. Fe 

— Nach den Beſtimmungen des Jagdſchon⸗ 
gejebes vom 26. Februar 1570 dürfen im Monat 
Januar geſchoſſen werden: männlichts und weib- 
liches Roth⸗ und Damwild, Wildkaͤlber, 


eu Drs. 

— Aus Medlenburz ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“: Die Couſine des Großherzogs und En⸗ 
Rihböcke, kelin der verwitweten Großherzogin Mutter Alıran- 
Haſen, Auer⸗ und Birkwild, Faſanenhähne und drine, Schweſter des Katſers Wilhelm, die Prin⸗ 
Hennen, Hajelwild, Wachteln, Enten, Trappen, zeſſin Alexandrine Winbiſchgrätz, geb. 1850, welche 
Schnepfen, Sumpf. und Waſſervögel. Dagegen den größten Theil des Jahres bei ihrer Großmut⸗ 
Mad mit der Jagd zu verſchonen: Ricken, Reh⸗ ter in Mecklenburg zuzubringen pflegt, hat ſich jetzt 
lälber, ber Dachs, Rebhübner. Nach 6 94 des nach Prag begeben, um daſelbſt als Nonne in ein 
Kompetenigeſetzes vom 26. Juli 1876 if der Be⸗ Kloſter der barmherzigen Schweſtern einzutreten Es 
urksrath befugt, den Beginn der Schonzeit für finden jetzt eigenthümliche Unterhandlungen zwiſchen 
Auer -, Birk- und Faſanenhennen, Haſelwild, Wach⸗ dem medlenburgiſchen Fürſtenhauſe und dem Papſt 
teln und Hafen durch beſondere Verordnung an⸗ in Rom ſtatt. Der zweite Sohn des Großherzogs, 
derweit feſtzuſczen, ſo aber, daß der Anfang Herzog Paul Friedrich, der als Major in Berlin 
der Schonzeit nicht über vierzehn Tage vor ſleht, verlobte ſich bekanntlich im Frühjahr mit ſei⸗ 
oder aber nach dem 1. Februar feſtgeſetzt wer⸗Iner Cousin,, der ſchönen und intereſſanten Prin⸗ 
den darf. zeſſin Marie Windiſchgrätz, geb. 11. Dezember 

+ Aruswalde, 3. Januar. Am frühen Mor- 1856. Ihr Vater, der öſterreichſche General a. 
gen des Sylveſtertages drang eine Frauensperſon] D. Fürſt Hugo Windiſchgrätz, iſt aber ein ſehr 
in die Wohnung der verwittweten Frau Rentiere ſtetuger Katholit und will eine Ehe feiner Tochter 
Engmann, einer ſchon hochbetagten Greiſin, entriß nur unter der Bedingung zugeben, wenn der Papſt 
derſelben das Deckbett, warf den vor dem Bette ſeine ausdrückliche Genehmigung dazu ertheilt. Der 
ſtehenden Bettſchirm um und hieb nun mit einer] Papſt fol dieſe feine Genehmigung aber von der 
mitgebrachten Reibekeule derartig auf die alte Dame ausdrücklichen Bedingung abhängig machen, daß 
ein, daß dieſelbe 3 Löcher im Kopfe davongetra- Herzog Paul Friedrich ſich beſtimmt verpflichte, alle 
gen hat, ihr auch beide Arme von den erhaltenen | Rinder, welche in dieſer Ehe geboren würden, in 
Schlägen braun und blau find und fle diefelben | der römiſch⸗katholiſchen Konfeſſton taufen zu laſſen, 
kaum zu gebrauchen vermag. Die Unbekannte hat und fie ſonſt verweigern zu wollen. Als Prinz 
mit ſolcher Wucht ihre Schläge ausgetheilt, daß die eines alten proteſtantiſchen Fürſtenhauſes, welcher der 
Kugel an der Reibekeule zuletzt abgeſprungen iſt. Thronfolge ziemlich nahe ſteht, will, kann und darf 
Die ausgeſtoßenen Hilferufe wurden nicht gehört, Herzog Paul Friedrich aber eine ſolche Bedingung 
da der einzige Sohn der Wittwe im oberen Stock⸗ unmöglich eingehen und auch der Großherzog joll 
werke ſchlaͤft, das Dienſtmädchen nach Frühſtück] beſtimmt erklärt haben, daß er ſeine Einwilligung 
ausgegangen war und ſonſt im Haufe auch weiter nimmermehr dazu erthellen würde, daß ſeine Enkel⸗ 
Niemand wohnt. Der hinzugerufene Hausarzt legte ſöhne katholiſch getauft würden. So ſollen die 
ſogleich Verbände an und ſcheint Gefahr für das Unterhandlungen, die von Berlin aus geführt wer⸗ 
Leben nicht vorhanden zu fein. Man glaubt der den, noch hin und her ſchweben, ohne daß ein Re 
Thaterin in der Perſon eines etwa 20 jährigen] ſultat bisher gewonnen wurde und die Heirath 
Mädchens auf der Spur zu fein, welche von ber mußte noch immer verſchoben werden.“ 

Witwe E. am Tage vorher aus dem Haufe ge- — Der Selbſtmord einer 19 jährigen hüb⸗ 
wieſen ſein fol und dieſe ſich, da fie mit den Lo- ſchen ehemaligen Tänzerin aus St. Petersburg er- 
kalitäten genau vertraut if, dafür gerächt zu haben] regte in Berlin am Neujahrstage in der Nachbarſchaft 
ſcheint. Die Kugel der Relbekeule iſt zur Berrätpe- [ihrer Wohnung großes Aufſfehen. Fräulein Anna 
rin geworden, denn die Mutter der Attentäterin fol | Geile, eine junge Polin, kam vor einiger Zeit aus 
ſich im Haufe darüber ausgeſprochen haben, daß ihr] Petersburg in Berlin an, um ſich von einem Buf- 
die Kugel der Reibekeule abhanden gekommen ſei übel hellen zu laſſen. Obwohl reichlich mit Geld⸗ 
und fie dieſelbe gar nicht auffinden könne. Von mitteln verſehen, hatte doch die langwierige Kur 
Seiten der Poltzetbehörde find die nöthigen Schritte] ſehr bald ihre Mittel erſchöpft. Da nahm fie, um 
bereits veranlaßt, und wäre eine gehörige Beſtra- wenigſtens vor Nahrungsſorgen geſchützt zu fein, 
fung der Thäterin angebracht. — Geſtern Abend eine Stellung als Kellnerin in einer Weinhandlung 
wurden vor dem Mühlenthore aus dem Pupmann- an, und während fie ſcheinbar vergnügt in ber 
ſchen Tamlokale heimkehrende junge Leute von 5 Sylveſternacht noch im Geſchäft thätig war, ging 
Handwerksburſchen angefallen und mit dem Meſſer ſie am frühen Morgen nach Haufe, ohne ſich ſchla⸗ 
gehörig zugerichtet, jo daß ſich einer derſelben ver- fen zu legen. Als ihr das Mädchen in ihrer Woh⸗ 
aulaßt ſah, Feuer zu ſchrelen. Als der Nacht- nung am Schiffbauerdamm den Kaffee brachte, Au- 
wächter zur Stelle eilte, ergriffen die Strolche die|ferte fie zu demſelben, jetzt werde ich im Nu ſter⸗ 
Flucht und begaben ſich 3 davon zur Herberge. ben“, und in der That, der Kaffee, in welchen fie 
Nachdem inzwiſchen die Polizei von dem Vorfalle] Tyankaly gemiſcht hatte, machte ihrem Leben ſofort 
benachrichtigt worden war, wurde Nachts um halb ein Ende. Sie wurde nach dem Obduktionshauſe 
12 Uhr die Herberge revidirt und die 3 Hand- gebracht. 

werksgeſellen (Fleiſcher) ſogleich zum Arreſt gebracht. — Man ſchreibt aus der ungartſchen Haupt- 
Die beiden Anſtifter, ebenfalls Fleiſchergeſellen, von ſtadt: „Wenn es wahr fein kann, daß die Liebe 
denen der eine ein großes Dolchmeſſer bei ſich eine Narrheit if, dann muß folgerichtig die Ehe 
führte, konnten in der Nacht trotz aller Recherchen ein Wahnſinn fein und die Heldin dieſer kleinen 
nicht ermittelt werden, erſt heute früh gelang es Geſchichte darf keineswegs Anſpruch auf allzu 
dem Marktmeiſter Mierſch, Einen von dieſen Bei- Verſland machen, denn fie war einmal verliebt u 


einmal ſogar verhetrathet. Aber nicht nur verliebt 
und verheirathet war Jima — wie wir fie nennen 
wollen — ſie war auch bezaubernd ſchön. Alle 
Maler Budapeſts malten ſie, Lyriker dichteten ihr 
allerlet verliebtes Zeug an, die Dramatiker ſchrle⸗ 
ben für ſie Theaterſtücke, die Komponiſten kompo⸗ 
nirten nur für ſie, und ganz Budapeſt, jo weit es 
zum ſtarken Geſchlechte gehört, lag zu ihren Füßen. 
Wer den Muth gefunden hätte, die Naſe der 
himmliſchen Irma zu klein oder ihre Hand zu groß 
zu finden, der wäre in Stücke gehauen worden 
Glücklicher Weiſe hatte Niemand den Muth, Der- 
artiges zu ſagen, die Schönheit der Künſtlerin, 
denn Irma war Künſtlerin, blieb unbeſtritten und 
die Zahl ihrer Verehrer übertraf, was Köpfe und 
Füße anbelangt, die ungariſche Honvedarmee. Von 
den fernſten Weltgegenden kamen Bewunderer her⸗ 
beigezogen Aus Indien traf ein Pflanzer ein, 
der einige Millionen in Brillanten auf den Hän⸗ 
den trug. Irma ſpannte dieſen Mann, ohne ein 
Wort zu ſprechen, vor ihren Triumphwagen, ob⸗ 
wohl er ebenſo gut vor einem gewöhnlichen Kom 
fortable ſeinen Platz hätte finden können. Ein 
reicher Engländer erſchien ebenfalls, der die Pfund⸗ 
noten zentnerwelſe wit fi ſchleppte. Er legte ſei⸗ 
nen ganzen Balof vor Irma nieder, die nun mit 
gewohnter Ruhe den Engländer zu dem Indier 
ſpannte. Franzoſen, Amerikaner, Japaneſen, ja 
ſogar Neger, die ſo ſchwarz waren wie das Innere 
der Kaſſen im königlich ungariſchen Finanzmini⸗ 
ſterium, tauchten auf, und ſte wurden Alle in den 
Heerbann aufgenommen, der vor der Königin der 
Schönheit einherzog und Halelujah ſang. Irma 
hatte für die importirten Anbeter manches Mal 
einen freundlichen Blick, und als ihr der Japaneſe 
ein Haus auf der Radialſtraße verſprach, das jo 
groß jet, daß die Diva — die, nebenbei bemerkt, 
ein wenig kurzſichtig iſt — nicht von einem bis 
zum andern Ende ſeben kann, da klopfte ſie ihm 
ein wenig auf die Wange, und als der Japaneſe 
biejes Haus wirklich für ſie gekauft hatte, da durfte 
er Irma die Hand küſſen. Mebr geſtattete fie 
nicht. Sie war eine jener fille de marbre, die 
durch ihre Kälte jo viel Hitze erzeugen, und ſelbſt 
die ſtolzeſten Kavaliere der ungarſſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſchmacht⸗ten umſonſt, wenn man das Hei⸗ 
dengeld nicht in Betracht ziehen will, welches 
fie opferten Da trat der vielgefelerten 
Schönheit ein junger Mann in den Weg. Er war 
nicht ſchön, nicht reich, ja nicht einmal geiſtreich, 
und in dieſen Mann verliebte ſich die Diva. Sie 
heirathete ihn und die Mitwelt zuckte mit den Ach⸗ 
ſeln, den Lippen, den Händen — je nachdem eben 
die Mitwelt bet dieſer Angelegenheit betheiligt war. 
Der junge Ehemann war anfangs geblendet von 
dem Glanz und dem Relchthum, den er mit der 
ſchönen Irma empfing, und er war ein guter Ehe⸗ 
mann. Aber bald, ſehr bald war der junge Gatte 
ſelten bei jeiner Frau zu ſehen, er verbrachte Tage 
und Nächte außer dem Hauſe und verſpielte lang⸗ 
ſam dle ganze Mitgift, das ganze enorme Vermö⸗ 
gen ſeiner Frau Und ſte liebte ihn dennoch. Mit 
jener Aufopferung, welche nur dem liebenden Her⸗ 
zen eines Weilbes eigen iſt, opferte fie ihm Alles, 
bis fie eines Tages erfuhr, daß fie der Mann, den 
fie jo innig liebte — beitrag. Sie, die Alles ver⸗ 
ehrte, liebte einen Mann, der vielleicht noch von 
einer kleinen albernen Chociflin geliebt war, und 
dieſer Mann liebte Irma nicht. Die Scheidung 
erfolgte, und Irma iſt heute wieder von aller Welt 
verehrt, obwohl ihr Kinn und ihre Taille nicht 
mehr ſo ſchön geformt find, wie einſt, und ihr Auge 
nicht mehr ſo freudig ſtrahlt, wie ehemals. Und 
wenn fie ihre Stimme erhebt und mit dem ſüßen 
wehmuthvollen Ton, der ihr elgen iſt, die Herzen 
der Zuhörer berückt, da denkt wohl Jeder an 
die trauernde Nachtigall, die um verlorene Liebe 
klagt. ..“ x 
— (Ein fiveles Gefängulß wird bekanntlich 
im dritten Akte der Operette „Fledermaus“ geſchil⸗ 
dert; auch anderwärts trachten die Eingeſperrten, 
ſich ihre Haft ſo fidel als möglich zu machen. So 
ſchrelbt man dem „Volksblatt“, daß im Arreſte zu 
Lichtenwald in der ſüdlichen Steiermark ſchon durch 
längere Zeit drei bekannte Diebe fipen. Nun ka⸗ 
men allnachtlich bald da, bald dort freche Einbruchs⸗ 
diebſtähle vor, wobei es meiſt nur auf Fleiſch, 
Speck, Wein und dergleichen Lebensmittel, womög⸗ 
lich auch auf Geld, abgeſehen war. Die Bejä- 
digten und die Gendarmerie hatten bald dieſen, 
bald Jenen im Verdachte, ſprachen aber immer die 
Vermuthung aus: „Wenn wir nicht wüßten, daß 
das diebiſche Kleeblatt N., N und N. im Arreſte 
figt, jo möchten wir wetten, daß biefe die Thäter 
ſind.“ Und doch waren es die drei hinter Schloß 
und Riegel Sitzenden. Aber der Krug geht nur 
ſo lange zum Brunnen bis er bricht, und endlich 
ging auch der zu Lichtenwald in Scherben. Ein 
der Banknotenfälſchung Verdächtiger wurde einge- 
liefert und zu den drei Dieben in Arreſt geſteckt; 
nach mehreren Verhören wurde ihm vom Herrn 
Unterſuchungsrichter bedeutet, daß er vr das 
Schwurgericht nach Cillt gehen werde. Da meinte 
er: „Sof ich muß eines bloßen Verdachtes wegen 
vor das Schwurgericht und meine drei Arreſtkame 
raden gehen jede Nacht um 10 Uhr unbehelligt 
durch's Genfer auf Raub aus und kommen um 
Uhr Morgens den nämlichen Weg, mit gekochtem 
und gebratenem Fleiſche beladen, zurück?“ Die all⸗ 
ſogleiche Nachſchau ergab ein durchſägtes und pro⸗ 
olſoriſch mit Wachs feſtgeſtelltes Gitter. 

— (Ein rabbiater Neffe.) Durch wüthendes 
Anpochen und eine Stimme, die aus voller Kehle 
ſchreit: „Onkel, machen Sie auf; ich muß Sie 
erwürgen!“ aus ſeinem beſten Schlafe geriſſen zu 
werden, iſt gewiß nicht as angenehmſte Erwachen. 
Herr Albert Derozt, ein in der Rue du Bois zu 
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mann, hatte daher auch auf dieje dringende Ein- 
ladung ſeines Neffen, wie der „Gaulois“ ſchreibt, 
nichts Elligeres zu thun, als aus dem Bett zu 
ſpringen, ſich in aller Haſt anzukleiden und die 
Flucht durch das Fenſter zu ergreifen. Unglück⸗ 
licher Weiſe hatte jedoch der Neffe auf der Straße 
dies geſehen und ſtürzte ihm nach mit dem Rufe: 
„Bleiben Sie ſtehen, lieber Onkel! Laſſen Sie 
ſich von mir erwürgen! Es iſt gleich geſchehen.“ 
Dieſe Aeußerung beflügelte die Ferſen des Onkels 
der endlich ſchweißbedeckt und noch immer von 
ſeinem fürchterlichen Neffen verfolgt, in einem Zoll 
amte feine Zuflucht ſuchte. Die dort befindlichen 
Beamten bemächtigen ſich ſogleich des Neffen, eines 
Unglücklichen, der von einem plötzlichen Wahn ſinns⸗ 
Anfall erfaßt worden war. Die Pollzet veranlaßte 
deſſen Ueberführung in eine Irrenheilanßtalt. 

— Richard Wagner muß gegenwärtig ſehr 
guter Laune jein. Die kurioſe Art ſeines Humors 
iſt bekannt, eine Probe davon giebt wieder folgen- 
des Geſchichtchen. Die Gattin des Dresdener 
Opernſängers Degele wünſchte zu Weihnachten ihrem 
Manne das Porträt Wagner's zu ſchenken, wußte 
aber, daß die Unterſchrift des Kompoſiteurs ihrem 
Gatten, der ein Autographenjäger iſt, beſondere 
Freude machen würde. Ste ſandte alſo das Bild 
an Wagner mit der Bitte, feinen Namen darunter⸗ 
zujepen. Das Bild kam mit folgender Unte ſchrift 
zurück: 

„Ehret die Frauen, ſie flechten beineben 

Phstographlen in Degele’s Leben.“ 

N Rich. Wagner. 

Das eigenartig epigrammatiſche Talent Wag⸗ 
ner's, bemerkt die „Tribüne“, hat ſich hier in der 
ſinnigen Umbildung des Wortes „nebenbet“, wel⸗ 
ches die elegantere und für den vorliegenden Zweck 
auch reimfäpigere Form „beineben“ angenom- 
men hat, wieder einmal recht ſinnfällig bethätigt. 
Schon um dieſer Exrungenſchaft willen iſt die durch 
Wagner vollzogene Erwellerung des Schiller'ſchen 
Gedankens willkommen zu heißen. Da aber der 
Kreis der weiblichen Nebenbeſchäftigungen mit dem 
Elnflechten von Photographten in Degele's Leben 
keinesfalls erſchöpft iſt, ſo geben wir uns der Hoff⸗ 
nung hin, daß der Meiſter uns demnächſt in einem 
wetteren Epigrammceyelus mittheilen wird, welche 
edlen Beſchäftigungen den Frauen ſonſt noch „her⸗ 
neben“, „untermit“ und „dem außer“ 
obliegen. 


Telegraphiſche Depeſehen 

Münden, 4. Januar. Der Landtag iſt auf 
den 19 d. einberufen worden. 

Wien, 4. Jannar. Die „Wiener Allgemeine 
Zeitung“ meldet: Der ruſſiſcht Botſchaft r Oubril, 
welcher aus Peters burg zurückgekehrt iſt, überbrachte 
ein Handſchreiben des Kaiſers Alexander an Kaiſer 
Franz Joſeph, worin der Czar jeine Frledeng⸗ 
wünſche betont und um die Unterſtußung des öſtek. 
reichiſchen Herrſchers bei den Bemühungen um die 
Erhaltung des Friedens bittet. 

Paris, 4 Januar. Gegenüber den peſſtmiſti⸗ 
ſchen Vorausſagungen gewiſſer Journale, ſchreibt 
der „Temps“, das Jahr 1881 werde weder einen 
Krieg, noch die Kommune ſehen. Frankreich ei 
Herr feiner ſelbſt und wünſcht den Frieden nach 
außen, welchen das gute Einvernehmen der Mächt 
aufrechtzuerhalten wiſſen werde. Wenn die Pforte 
ſich big er geweigert habe, ein Schiedsgericht anzu 
nehmen, jo ließen doch die neueſten Nachrichten 
boffen, daß die geſunde Vernunft ſchlteßlich der 
Triumph über das anfaͤngliche Zaudern des Sul 
tans davon tragen würde. Für eine friedliche Re⸗ 
gelung der Angelegenheit komme es indeſſen dar⸗ 
auf an, daß Griechenland ſeine kriegeriſche Hal⸗ 
tung aufgebe. Die Mächte ſeten einig darüber, 
Griechenland von einer abenteuerlichen Politik ab- 
zurathen. - 

London, 4. Januar. Der in der irtjchen 
Angelegenheit erwartete Kabinetsrath hat unter An- 
weſenheit ſämmtlicher Miniſter heute ſtattgefunden. 
Der Oberſekretür für Irland, Forſter, hatte vor 
der Sitzung noch eine lange Unterredung mit Glad⸗ 
ſton g 


t. 
London, 4. Januar. Seit mehreren Tage a 
iſt die Regierung im Befip von Nachrichten, welche 
zu dem Glauben berechtigen, daß die Benier be⸗ 
abſichtigen, ſich der den Regimentern der Frelwilli⸗ 
gen in London gehörenden Waffen zu bemächtigen; 
es find erforderliche Vorſichtsmaßregeln geteoffe 
worden. Die Waffendepots werden Tag und Nach 
bewacht. \ 
Dublin, 4. Dezember. Bel den heute fort⸗ 
gejepten Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen 
Parnell und Genoſſen wurden die Stenograph 
vernommen, welche die Berichte über die auf d 
Meetings der Agrarier gehaltenen Reden verfa 
haben 
Palermo, 4. Januar. Die königliche Fa⸗ 
milie iſt heute Mittag hier angekommen und b 
der Landung von einer Damen-Deputation empfan 
gen worden. Das Panzerſchiff „Duilo“ hat fd 
während der Ueberfahrt vollkommen bewährt. 
Waſhington, 4. Januar. Nach dem Be⸗ 
richte des Schapamtes ha die Staatsſchuld im 


Staotsſchaze befanden ſich Ende Dezember 
22,300,000 Dollars. Der Geſammtbetrag der 
Staatseinkünfte in den Vereinigten Staaten beläuft 
fi im vergangenen Jahre auf 360 Millionen, oder 
66 Millionen mehr als 1879. N 5 


Brlef ka ſt en. N 
Malklewiez- Wollin. Ein Brief an 
Sie iſt als unbeſtellbar wieder an uns zurückg 
kommen, weshalb wir um Aufgabe Ihrer genau 
Adreſſe bitten. 8 978 


